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Diesen zumeist theoretischen Untersuchungen stehen heute einige Arbeiten
von Forschern vor allem der jüngeren Generation gegenüber, die bei ihrer praktischen
Feldforschung auf Probleme stießen, die nur dynamisch zu begreifen waren und daher
zu einer der funktionalistischen Richtung nicht fernstehenden Betrachtungsweise führ
ten, die soziologisch von dem sich ständig wandelnden Lebenszusammenhang ausging.
Ich denke insbesondere an die Arbeiten von A. Lommel- 7 ), C. A. Schmitz-*), K. Schlos

 ser- 8a) 5 E. Schlesier 29 ), G. Koch‘i0), R. Herzog 31 ) und E. W. Müller 3 ~), bei denen also,

wenn auch mit unterschiedlicher Intensität, ausgesprochen soziologische Phänomene im
 herkömmlichen Bereich der Ethnologie untersucht werden 53 ).

Im ganzen gesehen liegt zu Methode und Terminologie, vor allem auch zu der so
wünschenswerten Zusammenarbeit mit anderen Sozialwissenschaften, wie der Sozio
logie, der Volkswirtschaft, der Rechtswissenschaft, noch keine umfassende Unter
suchung vor 34 ); eine möglichst präzise Darstellung der veränderten Problemlage
wurde bisher nicht angeboten. Die Zusammenarbeit verschiedener Disziplinen wäre
dabei unumgänglich: kaum ein Ethnologe wird in der Lage sein, über ein sogenanntes
Entwicklungsland — auf diesen Begriff komme ich gleich zu sprechen — eine

„Monographie“ zu schreiben, ebenso wie sich kaum ein Soziologe oder ein National
 ökonom zu einem solchen Unterfangen entschließen könnte. Diese Wandlung des so
genannten „Forschungsgegenstandes“, die die weltpolitischen und wirtschaftlichen Ge
schehnisse mit sich brachten, wird dabei kaum noch geleugnet. Dennoch mußte West-
phal-Hellbusch 1954 im Anschluß an eine Tagung dieser Gesellschaft in Bremen sehr
mit Recht auf das mangelnde Interesse der heutigen deutschen Ethnologie an Fragen
des Kulturkontaktes hinweisen 35 ); daran anschließend hat Schlesier die Notwendig
keit einer „Angewandten Völkerkunde“ in Deutschland grundsätzlich bejaht 30 ).

II.

Zum Detail! In diesen Jahren ereignen sich im Bereich des eigentlichen For
schungsgebietes der Ethnologie territoriale und zivilisatorische Umstellungen und
sozialstrukturelle Wandlungen, die einmal den Forschungsgegenstand, zum anderen
aber auch die Methoden seiner Erforschung erheblich zu verändern scheinen. Von

 außen her werden heute mehr und mehr Stellungnahmen zu aktuellen Problemen der
Naturvölker gefordert, die nur schwer aus dem bisherigen Erfahrungsschatz ethnologi
scher Forschung gegeben werden können. Der „Gegenstand“, der in zunehmendem
Maße die Aufmerksamkeit der Sozialwissenschaftler — unter ihnen auch der Ethnolo

gen und Soziologen — interessieren sollte, ist das Phänomen des Entwicklungslandes.
Der Begriff des Entwicklungslandes entstand erst nach langem Tasten: Die

„sauvages“ Rousseaus, primitive Völker, Naturvölker, undeveloped oder under-
developed countries, pays attardés, pays en voie de développement (Balandier) — mit27*****

 27 ) bis 32 ) Siehe Lit.-Verz.

33 ) Die letzten Arbeiten von R. Schott, die ebenfalls hier zu nennen wären, waren mir

zur Stunde dieses Vortrages noch unbekannt (siehe Lit.-Verz.).
34 ) König, 1955: 10 fordert „interdisziplinäre Kooperation“.
35 ) Westphal-Hellbusch, 1954: 185 ff.
3&lt;5 ) Schlesier, 1957: 91 f.


